
Besprechungen

Vielleicht oll das vierte Kapitel motıivıie- So ermutigt der Autor mıiıt der Niıeder-
schrift seiner Erfahrungen AaUuUS der inten-renN, siıch iıne solche geistliche Begleitung

suchen: inhaltliıch wendet sıch her sıven, reflektierten und innovatıven Tätıg-
Menschen, die selbst ın der Berufungs- keit 1ın der BerufungspastoralZsensiblen
pastoral oder in der geistlichen Begleitung Umgang mMi1t dem Phänomen „Berutung“,
tatıg sind Die 1 7zweıten Abschnitt Z S wiıssend, dafß (55ft1 immer noch unzählıge
wählte Form des Interviews ze1gt, da{ß keıin Menschen anrührt. C’osıma 1esner C}
systematıischer Abrifß tolgt Die Deutlich-
keıt mancher Aussage ßt autfhorchen. DDa LEINERT, Michael: Es zÄächst el YOL ın
mussen Ordensleute noch wachsamer und der Wıinternacht. Theologische Grundlıi-
ehrlicher werden: Die reine Motivatıon de- nıen 1m Werk VO Ida Friederike (3Orres.
LCI, die eiınen geistlichen Beruf anstreben, Würzburg: Echter 26002 4A17 (Studien
bedarf esonderer Aufmerksamkeıt ebenso ZAHT: systematıischen un: spirıtuellen Theo-
Ww1e€e die reine Motivatıon, jemanden 1n einen logıe. 36.) Br. 29.9©
Orden autzunehmen! Der Autor erinnert 7Zu einer Leitfigur VO Theologinnen

Recht daran, da{fß die Zeugnishaftig- oder streitbaren „Kirchenfrauen“ hat s1e
n1ıe gebracht, und selbst ıhr berühmt-keıt des eigenen Lebens un Lebensstils

braucht, WE andere 1m Ordensberut ine berüchtigter „Brief d1e Kıirche“ VO  z}

Antwort auf (sottes Ruf bedenken sollen. 1946 Sagl vielen nıchts mehr oder 1St be-
Wo Ordensangehörige selbst als wen1g stentalls 11UT mehr blasse Erinnerung: Ida
thentisch un überzeugt angesehen werden, Friederike Gorres, d1€ Mutmacherin eıner
wiırd kaum iıne Berufung keimen können. Spiritualıtät der Laıen, oilt einer be-

Die Darlegung des Projekts „Haus achtlichen Biographie un Übersetzungen
etlicher ihrer Bücher 1n über eın DutzendManresa“ als Neuansatz 1n der Berufungs-

pastoral der österreichischen Jesuıiten 1Sst eın andere Sprachen auch nach diversen Ver-
Kurzlehrbuch tür alle, die sıch 1in der Be- anstaltungen un Veröffentlichungen Aaus

rufungspastoral engagıeren wollen. hne Anla{fß ıhres 100 Geburtstages un TO=-
destages (2001) nach w1e VOT als ‚Insı-„innere un:! strukturelle Erneuerung der

Gemeinschaftt“ (94) aber kannn dieser VO  e der“-Tıp. Um nachdrücklicher kann
(wenn auch verspätet) die vorliegendeder Anlage her selbstlose Iienst Men-

schen sıch 1n Wahrung VO Eıgeninteressen oistrale Studie empfohlen werden, die auft
verkehren. Zum Glück $indet hıer iın den 1ine Dissertation der Uniiversıität Wıen
Ordensgemeinschaften CIM Umdenken zurückgeht, aber sehr tlüssıg geschrieben

1st un: jede Weitschweifigkeit vermeiıdet.
Im üuntten Kapıtel oibt der Autor eın Es ware begrüßen, würde S1e 1ne Wıe-

sehr beredtes und zugleich intımes Zeugni1s derentdeckung der begnadeten Schrittstel-
seıner Erfahrungen mıiıt Gott, anrühren: 1n lerın aus böhmischem del mı1t Japanı-
der Einladung, selbstbegangenen Wegen scher Multter auslösen.

Der lıterarısche, ihrem siıeben Auflagenin ıhrer Schönheıt un: Bedrückung, ıhren
Mühen und Freuden Anteıl nehmen. erreichenden Buch „ Im Wınter wächst das

OT:  CC entlehnte Tıtel (vgl dazu 3 mDarın blüht verborgen die ermutigende
Verheißung, da{fß der Weg der Auseinander- klärt bereıts Motive un Methode der sıch

AS  - CGott ZUTF Schriftstellerin Berutenen.SeELIZUNG mMI1t der eigenen Berufung sıch
lohnt, weıl (sOTtt ımmer mehr schenken Gorres, dıe autodidaktisch gebildete
möchte, als WIr uns Je ertraumen. Theologın un Hıstorikerin, schreıbt „als
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Laıe Hür Laien“ (vgl „bıld- Es faszınlert, anhand VO  Z gul ausgewähl-
haft“ oft ın Briefform: In ıhrer Argu- ten Texten miıtzuverfolgen, W1e€e (3örres
mentatıon oreift S1e auft persönliche oder Kıirchlichkeit wiırbt, ohne eınem Klerikalis-
allgemeinmenschlıche Erfahrungen INUS verfallen; W1€e S1E Heılige VO trom-
rück, Bılder eın oder benutzt Vergle1- LLLECIN Übermalungen etreıt un als
che“, ıhre Themen sınd deswegen „nıcht plarısche Vorbilder darstellt; WI1Ee S1Ee den
systematısch 1n Form klassıscher dogmatı- Anspruch einzelner Lebenstormen be-
scher Iraktate entwickelt“, sondern als denkt, hne dabe1 Schwächen auszuklam-
.indıyıduelles Glaubenszeugnis“ A IMNECITN, „‚heiße Eısen“ W1C dıe Frage VO  -

gelegt. Wissenschaftliche Präzısıon oder Frauen als Priesteriınnen (vgl 259-263)
Spekulatıon trıtt demgegenüber zurück umgehen oder Schwierigkeiten tabuisie-
vielleicht handelte ihr das den Ruf eıner FEN,; W1e€e S1Ee Christen 1in die Pftlicht nımmt,

WEeNnNn S1Ce ın Anlehnung Guardını VO„erbaulichen“ (wenn auch unbequemen)
Schriftftstellerin ein. Ihr Arbeitsideal leıitet „Erwachen der Welt ın den Seelen“
s1e VO Novalıs ab „rragment: den Mut schreıibt und 1ine „Versöhnung VO  > Welt-
eıner Wahrheit haben, die noch nıcht irömmigkeıt un: Weltabkehr“ kom-
rundherum abgeschliffen un eingepafßt S:  - sıeht. Manches AN ıhrem Sprachstil
1St, sondern noch zackıg, INIT scharfen INAaS antıquiert wırken, doch WCI I1  u
Kanten un: Brüchern, denen Ianl sıch hinschaut, kann nıcht übersehen: SIn einer
noch schneiden kann eben eın Bruch- sıch wandelnden Welt empfhiehlt GOörres
Stück“ (27) den Christen dabe]l Nuchternheit un: dıe

Dıie vorliegende Studie hat dreı Teıle abe der Unterscheidung, damıt die Saat
Der DErl Teıl präsentıiert „Tda Friederike aufgehen kann“

(GsOrres scheıint 1in vielem „moderner“(3Oörres Person und Werk“ (3—3 Des-
SCI1 ErStTes Kapıtel umta{ßt 1ıne knappe, se1n als manches, W as sıch 1ın uUuNsSeTECIN

doch M1 detailreichen Anmerkungen agen derart apostrophiert. Der Titel des
versehene bıiographische Skizze. Das Buches könnte sıch SOMmMIt als prophetisch

erweılsen: da{fß uch für dieses Werk, dessen7zweıte Kapıtel Wagtl eiınen „‚Blick hınter
dıe Kulissen Selbstverständnıis und Pu- „überfällige Relecture“ Michael Kleinert
blıkatıonen“ Der zweıte Teıl 1ST mı1t MI1t Berufung auf Hanna-Barbara erl-
„Ida (50rres veistige Welt“ 38—246) Falkovıtz einzuleiten bemüht 1St, noch
überschrieben und olıedert sıch ın füunf einmal i1ne eıt kommt. „ Was mich 1ın der
Kapitel: ADas Gottesbild“, A ]Das Kır- gaNzZCH Nazızeıit AIl meılsten innerlich über
chenbild“, ADas Menschenbild“, „Beru- Wasser gehalten hat®, (G3örres in einem
tfung  D3 „Heılıge und Heılıgkeıit“. Der Brief den Benediktiner Paulus Gordan,
drıtte 'Teil lautet „Einzelne Berufungen 99  al nıcht thematisch Frommes, sondern
und Lebenstormen“ C  73 und olıe- das Gärtnerbuch VO  a Michael Capek MIt
dert sıch 1n sechs Kapıtel: „Der Priester“, seinem gahnz nüchternem Kapıtel darüber,
„Jungfräulichkeıit und ZOolibat:, „Or- da alles, W ds 1mM März-April blüht, bereıts
den  «  , „Der Theoloze , „Ehe“, „Der ım Oktober unterirdisch 1n den Knollen
Christ 1n der JE „Abschliefßende und Wurzeln steckt. Ich bın überzeungt,
Bemerkungen“ (  —3 biıeten eın Re- da{ß auch uUu1ls schon solche ertfreulichen
sumee der Untersuchung, diıe mı1t einem noch verborgenen Gestalten S\u bal der
umfangreıichen Literaturverzeıichnıis 1b- Erde‘ stecken. (306%$t sieht sS1e schon. Man-
schliefßt. che schlaten vermutlıch, manche krawal-
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lıeren aber sınd S1e sıcher. Ob ch’s Weil-Biographien VO  Z Dabe]l geht S1e auft
die Ambivalenz VO Weıls Wıirklichkeits-erlebe, 1sSt Ja egal“

Andreas Batlogg nihe und ogleichzeitiger Realitätsferne e1ın,
beurteilt behutsam die immer wıeder autf-
tretende Selbstüberschätzung und Überfor-

WINTER, FElisabeth Therese Weltliebe In A derung Weıls 1n ıhrem Leben und Handeln
Fxıstenz. Grundbegrifte einer Sa- und nımmt Stellung 7A8hn umstrıttenen Frage

kularen Spiritualıität 1M Leben und Werk ıhrer Taufe Wınter 11 diese „säkulare Spl-
VO Sımone Weiıl (1909-1943). Würzburg: ritualıtäat“ für die „Kırche iNsSsSCTITET eıit  14
Echter 2004 193 (Studien ZUT systematı- fruchtbar machen.

eıt ıhres Lebens hatte Sımone Weil dasschen un:! spirıtuellen Theologie. 40.) 193
Br. 25,- orofße Bedürfnis, die Alltagswirklichkeit

der Menschen kennenzulernen und le-Ausgangspunkt für das Buch VO Elısa-
beth 'Therese Wınter 1st iıhre persönliche C11= ben. Bıs All die renzen iıhrer körperlichen
che als Ordensfrau un Dominıikanerin und psychıschen Belastbarkeit suchte S1Ee
nach einer zeiıtgemälßsen Spirıtualität, die über hre Lehrtätigkeıt hınaus den Kontakt

mMI1t dem wirklichen Leben als Fabrik- undauthentisch gelebtes Christentum heute
möglıch macht. Von dieser Suche bestimmt Erntearbeıterın, 1mM Spanıischen Bürgerkrieg
se1 uch dıe „lebendige Sehnsucht nach un 1n der tranzösichen Widerstandsbewe-
Diesseitigkeıit un:! ‚Weltlichkeıt‘ des (Slau- Zung. hre Spirıtualıtat nährte sıch AaUus die-
bens“ (21) vieler Frauen und Männer des ST Erfahrung. S1e geriet 1in ıne bedrohliche
20. Jahrhunderts. In UuUuNseTCT sıch radıkal Spannung zwiıischen erstrebenswertem Ide-
verändernden Welt werde die „gängıge Un alverhalten und Selbstüberschätzung elıner-
terscheidung des Lebens 1n den Bereich des se1ıts und der notwendigen Anerkennung
Sakralen un: des Profanen, des Heıilıgen VOINl Begrenztheıit un existentieller Verwiıe-
un: des Weltlichen als nıcht mehr hıltfreich senheit. Sıe kam 1in Berührung mMIt dem
un: richtig empfunden“ (ebd.) In eiıner katholischen Glauben, 1e46% siıch hineinneh-
Rückbesinnung auf alt- und nNeutestament- Inen 1n ein mystisches Begreiten der Gegen-
liches Geistverständnıis zeıgt die utorın Wart Christı, bewahrte ber bıs Z Ende
auf, da{fß Geistbesitz schon immer über die ıhres Lebens Dıstanz FA Kırche Radikale
persönliche Geisterfahrung hınaus als Weltliebe, dıe VO der Liebe (Gsottes gehal-
„Gabe und Geschenk“ und zugleich auch ten, jedoch nıcht instrumentalısıiert wiırd,
als „Verpflichtung und Verheißßung“ (9) stand hınter ıhrem Iun
gesehen wurde. Im biblischen ınn VO SO redet Weil VO Paradox der s ALENVWVC
Gelst (sottes ergriffen se1N, führt mıtten senden Abwesenheit“ (sottes: Die Liebe
1in die Gemeinschaft der Menschen und da- (sottes seiıner Schöpfung erweıst sıch
mıt mıtten 1n dıe heutıige Welt nıcht 1n Allmacht, nıcht darın, da{fß dıe

Die jüdısche Philosophın Sımone We1l Welt beherrscht, sondern 1n Ohnmacht.
(Gsott hat sıch VO der Welt und den Men-begab sıch bewulfst mıtten 1ın die damalıge

Welt un tand 1n diesem Weltbezug Spuren, schen zurückgezogen, trotzdem haben WIr
die „Erde und Hımmel eröftnen“ 24) 1ne Ahnung VO ıhm, die u1ns nach ıhm
Wınter beschäftigt sıch Intens1ıv mıt diesem hen Alßst. „Der Kontakt mıt (CSOff 1St Uu1lSs

Weltverständnis und der daraus erwachsen- durch das Getühl der Abwesenheıt gCHC-
den Spiritualıität. S1e legt 1ın iıhrem Buch iıne ben  C 76) während u1ns der Kontakt MmMI1t der
vorsichtige Interpretation der vorliegenden Welt und den Menschen durch das Getühl
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